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GEDANKEN ZUR REHABILITATION

In einer verletzenden umweit ist die rehabilitation von kindern eine sich
aufdrängende aufgäbe. Sie umfasst jahrelange, vielfältige massnahmen, die körperlichen,

seelischen und geistigen funktionen der kinder wieder in gang zu bringen,
und gleichzeitig die bemühung, die gekränkte empfindungs- und vorstellungs-
welt der eitern auszusöhnen.

"Die weit ist zwar stärker als der mensch, doch die sinndeutung der weit ist stär
ker als die weit" (Malraux). Die sinndeutung erschliesst sich für die eitern und
später für die patienten erst, wenn eine längere zeit über das verletzende ereignis
hingegangen ist. Es ist anderseits die zeit, seien es monate oder jähre, die unweigerlich

den erfolg oder misserfolg unserer rehabilitationsversuche an den tag
bringt.
Die nötigen massnahmen für eine rehabilitation erschliessen sich aus der
Zielsetzung: die veranlagte persönlichkeit des kindes so gut wie möglich wieder
heranzubilden. Diese klare leitidee braucht es, um die richtigen mitarbeiter, seien
esärzte, Schwestern, eitern, sprach-, ergo-, Physiotherapeuten, lehrer und be-
rufsberater, zu einem gemeinsamen tun aufzurufen. Und nur wenn dieses ziel
über jähre immer wieder mit vielstimmigem gespräch aktiviert wird, kann es
annähernd erreicht werden.

Nun aber gibt es in der rehabilitation kaum ein bleibendes erreichnis. Immer hat
der patient nach dem unfall oder mit seinem geburtsgebrechen im training zu
verbleiben. Die rehabilitation eines patienten ist bestenfalls erreicht, wenn er
sich selbst als lebender anerkennt und seinem leben als Übungsweg eine sinndeutung

geben kann.

Die kenntnisse über die organischen wie psychosomatischen entwicklungsstö-
rungen, hervorgerufen durch eine lange immobilisation, durch den ausfall
verschiedener Sinnesqualitäten, werden immer differenzierter. Nur die regelrechte
bewegung zum beispiel garantiert die normale form und struktur der knochen.
Haben wir zum beispiel nach einem unfall das stehen und gehen, die handge-
schicklichkeit neu heranzutrainieren oder das schlucken und sprechen, eventuell
überhaupt das Sprachverständnis wieder zu erlernen, brauchen wir langfristige,
feinstrukturierte therapiepläne und den mut, unsere methodik jederzeit kritisch
in frage zu stellen. Jede fordernde eile kann den noch so sachgerechten aufbau
einer rehabilitation stören. Jede ausgelöste angstsituation kann die reaktions-
fähigkeit eines zum beispiel spastischen patienten für ein halbes jähr blockieren.
Der tag- und Wochenrhythmus unserer medizinischen und pädagogischen
massnahmen ist mitbestimmend am erfolg.
Die rückgliederung in die emsige berufsweit mit konstantem leistungsdruck
bleibt später meist versagt. Nur schon die bewältigung der normalschule gelingt
kaum auf die jähre. Die verlangsamung vieler funktionen und reaktionen ist die
grosse klippe im finden des Wiederanschlusses, oft schon im kleinen familien-
kreis. Wir haben also schonbezirke zu schaffen, in denen später die patienten
gemäss ihrem leistungsvermögen leben und arbeiten können.
Mancheiner kann dann aussagen, dass die mühsam wieder erworbenen fähigkeiten

einen tieferen wert in sich tragen als die angeborenen talente.
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Die biographien der rehabilitierten kinder spiegeln offen das helfende oder
hemmende verhalten der näheren und weiteren umweit. Jeder tag bietet sich
dar für erneutes, menschliches bemühen.

Frau Dr. J. Friderich
Leiterin der rehabilitationsstation Affoltern

Das schweizerische oaraplegiker-zentrum in Basel ist eine speziaiklinik mit
80 betten zur betreuung von querschnittgelähmten aus der ganzen Schweiz. Seit
der eröffnung am 6. juni 1967 wurden hier über 1200 paraplegiker behandelt.
Ausser dem bettentrakt mit der intensivpflegestation stehen eine spezialisierte
physiotherapeutische und ergotherapeutische abteilung zur Verfügung.

Der verlauf des Schicksals der paraplegiker war während Jahrtausenden von ihrem
scheinbar unauslöschlichen stigma der hoffnungslosigkeit geprägt. Ebenso lange
dauerte der kämpf der Wissenschaft gegen das grausame gebrechen.
Die genialität neuzeitlicher medizin verband die zuvor sir Ludwig Guttmann
verwirklichten ganzheitlichen rehabilitation. Sie ermöglichte seit dem zweiten Weltkrieg

die erhaltung spinalen lebens und damit die erfüllung dieses von den para-
plegikern seit alters an die Wissenschaft gerichteten fundamentalen anliegens.
Sir Ludwig Guttmann bewies, dass querschnittgelähmte in eigens für sie errichteten

Zentren optimal wiedereingegliedert werden können, und die seit "Stoke
Mandeville" in 38 paraplegikerzentren rund um die weit erzielten heilergebnisse
begründen die heute in lehre und praxis einhellig vertretene ansieht der
unabdingbaren notwendigkeit solcher spezialkliniken.
Einen wesentlichen aspekt im bemühen um ganzheitliche rehabilitation bildet
sodann das ebenso berechtigte anliegen der querschnittgelähmten nach einem
menschenwürdigen, sinnvollen leben und nach hinreichendem schütz vor sozialen

härten jeder art.
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